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Zeitung.
Vle »Ualb. Helt,» erscheint täfllich, m!t Nusnnhme der Von»- und geleitane. l>lt O m i n i f t r a t i o n bcftnbet ftch
«llnaielsplav »tr 2. die «edactton Vahicho^asse Nr, 15, Epitchstunbc» der Nedactlun »on 8 bl« l i Uhr vormlttaa».

Unfraiiliertc Vrtese werben nlchl «„genommen, Vlanuscriptr nicht zurückgestellt.

I Amtlicher Theil.
^ Z l l H t- und k. Apostolische Majestät haben mit
^ l i i i i ss^ " Handschreiben vom 30. Ma i d. I . dem

"'- ' " " ' u n / ^ M o n t e n u o v o anlässlich seiner Er-
^ ^ d l i r ^ " ' " Obersthofmeifter Seiner k. und k.Hohelt
" ^ linez«Muchtigften Herrn Erzherzogs Otto die Würde
^ / z ^ ^ " l n e n Nathes taxfrei allergnädigst zu verleihen

ü ^ t ^ Ä / l. und k. Apostolische Majestät haben mit
ll ^ V ? , Entschließung vom 30. Ma i d. I . den

^ V 5 " W Grafen S t . J u l i e n - W a l l s e e
F ' l Al>ws?"°"2rathe im Stande der Bergbehörden aller«
^ »!' zu ernennen geruht.
^>i L e d e b u r m. p.

/ 1 Z l l H l. und r. Apostolische Majestät haben mit
l ^ N " Entschließung vom 16. Ma i d. I . dem

!i5l ^ r ^ " " c t o r und Vorstande des Rechnungs-
- ^ '̂"cen ^ der Finanz - Landesdirection in Wien
^ ^ . ^ o s e f D i e t t r i c h anlässig der von demselben
'', ftej d ' . ^echtzung in den bleibenden Ruhestand tax-
tl'l ° l l ^ 5'tel und Charakter eines Regierungsrathes
^ """°'gst zu verleihen geruht.
,,! B i l i n s l i m. p.

^ ^ l l e ^ k. und k. Apostolische Majestät haben mit
H ^ l c ^ M r Entschließung vom 20. Mai d. I . dem
V ft ^nten und Rechnungsführer der Centralanstalt

>« ^Meteorologie und Erdmagnetismus Alfred von
» ^kr.. ll das goldene Verdienstkreuz mit der Krone

1 ^ , g s t z u ^ ^ ^ ^
! ) l l e r ^s / ' und k. Apostolische Majestät haben mit

^ '̂ d e m ^ Schl ießung vom 27. Ma i d I . dem
l ^sw-n Zlhneidermeister Josef sanda in Prag be-
l line. Geh i l f en Georg V e r ä n e k in Anerkennung

. ^ r n ^ ä h r i g e n . einem und demselben Gewerbe-
' ^ ' a l ? " zugewendeten treuen und belobten Verufs-

' ^Neib ^^ Alberne Verdienstlreuz allergnädigst zu
' ^" geruht.

' ^ " ^lckerbauminister hat den Forst - Inspections-
, >speci" ^ "on V r y l c z y n s t i zum Forst-
' ^ i c s ' C o m m i s s ä r im Stande der Forsttechmker
',, ullschen Verwaltung ernannt.

Der Iustizminister hat den Auscultanten Dr. Anton
P o v s i ö in Görz zum Bezirlsgerichts-Adjuncten in
Pisino ernannt.

Der Iustizminister hat den Grundbuchsführer in
Pettau August B lechschmid t zum Landtafel- und
Grundbllchsvorsteher beim Landesgerichte in Laibach
ernannt.

Der Ackerbauminister hat den Forst ° Inspections-
Adjuncts Josef B l u m zum Forst.Inspectionscommissär
im Stande der Forsttechniker der politischen Verwaltung
ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
Die Regulierung der Veamtengehalte.

I n der Abendsitzung des Abgeordnetenhauses am
2. Juni wurde der Antrag des SubcomW des Budget'
ausschusses, wonach die Frage der Regulierung der
Vemntengchalte eine Vertagung bis zum Herbst er«
fahren soll, in Verhandlung gezogen. Se. Excellenz
Herr Finanzminister Dr. Ritler v. Vilinski entkräftete
bei diesem Anlasse unter dem Veifalle des Hauses in
wirksamster Weise den Anwurf, dass die Regierung m
dieser Frage unaufrichtig vorgegangen sei und eine
Verzögerung der Gehaltsregulierung wünsche.

Nachstehend der Wortlaut der Rede des Herrn
Finanzministers:

«Hohes Haus! Die Nnsselegenhelt, um welche e3
sich im Augenblicke handelt, ist, was die formale Seite
anbelangt, eigentlich eine häusliche Angelegenheit zwi-
schen dem hohen Hause und dem Audgetausschusse, und
insofern wäre eigentlich die Regierung vielleicht nicht
einmal berechtigt, über diese Frage sich des näheren
auszusprechen. Ohne mich jedoch in die Gerechtsame des
hohen Hauses einmischen und ein Urtheil darüber fällen
zu wollen, ob der Vudgetausschuss recht oder nicht z
recht hatte, indem er dem hohen Hanse diese oder jene
Resolution vorschlägt, diesen oder jenen Bericht erstattet,
möchte die Regierung doch mit wenigen Worten über
das Meritum der Frage sprechen, weil sie ja m De-
batten und außerhalb des hohen Hauses nut Recht m
diese Frage hineingezogen wird. _ . . .

Es wird außerhalb des hohen Hauses, m der
Journalistik zum großen Theile, und hier nicht nur von
gewissen Parteien des hohen Hauses bemängelt und die

. Sache so dargestellt, als ob die Regierung in der Be»
amtengehalts - Regulierungs»Frage einen verschiedenen
Standpunkt eingehalten hätte, als ob man nicht con«
sequent uud aufrichtig gewesen wäre u. s. f.

Nun kann ich aber unmöglich dem hohen Hause
ein so kurzes Gedächtnis zumuthen. als dass ich sehr
ausführlich zu recapitulieren brauchte, wie die
Stellung der Regierung zu dieser Frage von allem
Anfange war.

Als die Regierung das erstemal über finanzielle
Fragen zu sprechen Gelegenheit hatte, hat sie durch
meinen Mund, und zwar ohne die geringste Anfrage
oder das geringste Drängen seitens des hohen Hauses,
ganz aus eigenem Antriebe erklärt, dass sie, was die
Bedürfnisse der Beamten anbelange, einerseits eine
namhafte Ausbesserung der Pension, anderseits eine ebenso
namhafte Aufbesserung der Gehalte für dringend noth<
wendig hält. Die Negierung hat damals zugleich er-
klärt, dass, wenn das hohe Haus die für derartige Re>
formen nothwendigen bedeutenden Mittel zu gewähren
geneigt sein wird, die Regierung bereit wäre, schon am
1. Jänner 1897 diese Reformen in Kraft treten zu
lassen. Das ist im Laufe des Monats October gesagt
worden. Es ist dann sehr oft in verschiedenartigen
Organen der öffentlichen Meinung das und jenes ge«
schrieben worden, als ob die Regierung diese Erklärung
nicht aufrichtig und nicht ernst abgegeben hätte. Die
Regierung hat Gelegenheit gehabt, bei der Budget»
debatte auf ihre erste Erklärung zurückzukommen und
zu versichern, dass sie die Vorlage einbringen werde.
Sie hat auch gelegentlich — weil heute wieder einer
der Herren auf die Wahlen in Wien zu sprechen kam
— erklärt, dass sie dieselbe nicht mit Rücksicht auf die
Wahlen in Wien einbringen werde und dieselbe erst
nach den Wahlen einzubringen gesonnen sei, und hat
thatsächlich nach den Wahlen in Wien die Vorlage
eingebracht, wie sie sich dieselbe ursprünglich im
Monate October gedacht hat. Es ist eine namhafte
Aufbesserung der Pensionen gewesen, welche das hohe
Haus beschlossen hat und welche zum Gesetze geworden
ist, und es ist eine namhafte Erhöhung der Gehalte
vorgefchlagen worden, über welche das hohe Haus erst
beschließen wird.

Es kaun also, meine Herren, von einer Unauf-
richtigkeit, von einem «Licitieren», wie heute gesagt
wurde, gar leine Rede sein. Denn die Regierung hat
die Ziffern, wie sie dieselben für richtig hielt, vorgelegt
und beharrt bis heute bei diesen Ziffern. Es kann ja

Feuilleton.
Her Fa^f 5es Schicksals.

Roman von E. Wild.

35. Fortsetzung.

?l«nz O " n d Nosalie Strittberg ihren verlorenen
^ < ^ " n t e , hatte der Notar eine ernste Unter-
,. Der yil. "sch "nüchterten Florian. ..
^ " g e . . . . ^ erzählte, dass es ihm in Amenka nur
^l"e 5 Z " ^gangen sei, als cr Geld gehabt hatte.
?t l l e i n ° ^ " n e Kinder erkrankten und starben. Nur
* sei a i , ^ " ° °>ar noch am Leben, aber es schen.
°t U " " Z er dem Tode verfallen. Da machte ihm

^ r ' ^ d a s Kind behandelte, einen Vorschlag
^ " o n V t ^ r z t bei einem reichen Amerikaner Namens
U e i n l i ^ " war vor kurzem ein Knabe gestorben,
M e r U' ^gotisch geliebte Kind einer geisteskranken
M e t e d°« ^ ° " e , welcher seine Frau zärtlich liebte
^ !ab °."6ste, wenn die Mutter das Kind mcht
^ t> r . ? " kleine Otto war in demselben Alter,
Mich ^rstorbene Knabe, und ihm sogar etwas
Ll^n zu ̂ " Wer Pflege hoffte der Arzt, Otto am
M u m w e fa l ten. ^ bot Florian eine bedeutende
2 ° d e n , ' « ^ " " dieser sich entschloss, den llemen
M lan"' Amerikaner abzutreten. Florian zauderte
?^ d t / l . " gab das Kind her und wandte stch
^lelana l 3 " erhaltenen Gelde nach Callformen.

Nach Klebte er dort mit abwechselndem Glück, bevor
^ " e w . H ^ zurückkam. Er suchte den reichen

Amerikaner auf und sah auch Otto wieder. Dieser
wurde ganz als Kind des Hauses betrachtet und hielt
sich auch für deu rechtmäßigen Sohn Bartons. Durch
eine Summe Geldes ließ Florian sich abermals
bewegen, zu schweigen und New-York zu verlassen. Als
er nach einigen Jahren zurückkehrte, hörte er, dass der
alte Barton gestorben sei und sein Sohn stch nach
Eurova begeben habe. Das weckte auch in ihm die
Sehnsucht nach der Heimat. Er schiffte sich nach Europa
ein und gelangte in ziemlich verwahrlostem Zustande
nach Wien. Er suchte Rosalie Strittberg auf und
erpresste von ihr Geld, soviel er nur konnte. Nun
war er wieder europamüde und wollte nach Amerika

^ " Der Notar hatte die Erzählung Florians ruhig
anaehört; er unterbrach ihn nicht uud stellte erst.
nachdem der Alte geendet hatte, einige Fragen an ,hn.

Das Resultat war: Striltbergs Sohn lebte, er
war gut erzogen worden und jedenfalls auch ein
achtbarer Mensch, aber wo weilte er und wie konnte
man sich mit ihm in Verbindung setzen?

Das war die sehr große Frage.
Meinhard verabschiedete den Alten und bestellte

ihn für den nächsten Tag in seine Wohnung. Dann
suchte er Strittberg auf, um ihm mit möglichster
Schonung seine Mittheilungen beizubringen.

Der alte Herr nahm die Darlegung von Rosalies
Schuld ruhiger auf, als der Notar es erwartet hatte.
Er gestand sogar, dass im Laufe der Jahre mehr
als einmal der Verdacht in ihm aufgestiegen fei, seine
Frau könne an dem Verschwinden Oltos betheiligt
gewesen sein.

Die Leidenschaft für die reizende Frau war mit
den Jahren fast in ihm erloschen. Er hatte ihren
grenzenlosen Egoismus erkannt, und was ihn noch
an sie gefesselt hielt, war nur mehr das Band der
Gewohnheit.

Dennoch schmerzte es ihn tief, von diefer Frau
so hintergangen worden zu sein, und er sprach gegen
Meinhard den Wunsch ans, Rosalie nie wiedersehen zu
müssen.

«Ich werde ihr und Dora eine jährliche Rente
geben, doch mit der Bedingung, dass sie Wien sofort
verlässt,» sagte er. «Ich will sie nicht mehr sehen. Es
ist besser für sie wie für mich!»

Und so geschah es; am nächsten Tage verließ
Rosalie mit ihrer Tochter das Haus, dessen Herrin sie
so lange Zeit hindurch gewesen war.

Sie gieng mit Dora nach dem Auslande, denn
sie hatte Angst, jemand zu begegnen, der sie zur Zeit
ihres Glanzes gekannt hatte.

Strittberg erwies sich als sehr großmüthig gegen
Theobald, obgleich Blankensteins Ruin auch ihn selber
in Mitleidenschaft gezogen hatte.

Der alte Herr war eben reich genug, um jede
Krise aushalten zu können; so beglich er auch mit
leichter Mühe alle Verbindlichkeiten Theobalds, um
dessen Namen makellos zu erhalten.

Nach all den Stürmen und Aufregungen war
nun wieder Ruhe eingetreten, und Strittberg kannte
jetzt nur uoch eine Sehnsucht, einen Wunsch: den ver»
lorenen Sohn in seine Arme zu schließen.

(Fortsetzung solgt.j
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dann bei der näheren Besprechung dieser Vorlagen sich
herausstellen, dass diese oder jene vielleicht finanziell
bedeutende Aenderung nothwendig sein wird. Da wird
die Regierung sicherlich nach Thunlichkeit entgegen-
zukommen bestrebt sein. Aber im großen und ganzen
glaubt sie, dass sie kein so ungünstiges Werk für die
Beamten geschaffen hat.

Nun wurde gleich damals und auch heute der
Regierung der Vorwurf gemacht, dass sie unnöthiger
Weise, wie der Ausdruck lautet, diese Angelegenheit
«verquicke» mit der Frage der Deckung, und heute ist
ein neues Argument angeführt worden: das Argument
von den Delegationen. Da muss ich um Entschuldigung
bitten, die Fälle sind nicht analog. Bekanntlich hat der
gemeinsame Staatshaushalt außer den Zöllen keine
besonderen Steuern. Die Delegierten der Parlamente
stimmen für eine neue Auslage oder aber nicht, je nach-
dem sie das Gefühl haben, dass sie imstande sein wer-
den, in ihren respective« Parlamenten neue Steuern
durchzuführen. Allein über neue Steuern kann man in
den Delegationen gar nicht reden, folglich stimmt die
Sache nicht.

Es kann ja jemandem die Form, dass die Re-
gierung auf gewisse Steuern hinwies, missfallen, das
ist Ansichtssache. Allein meritorisch konnte die Regierung
doch nicht anders vorgehen. Sie hätte, wenn sie in ihren
Viotvenberichten gar nicht erwähnt hätte, dass sie diese
drei Steuergattungen von dem h. Hause sich erbittet,
um die neuen Lasten zu decken, selbst wenn sie pur et
»impl6 die Vorlagen vorgelegt hätte, wenn es zur Be-
schlussfassung gekommen wäre, sagen müssen: Die
hentigen Einnahmen geben nicht ein solches SuperPlus
über die Ausgaben, dass wir die neuen großen Aus- '
gaben decken könnten, wir bitten das hohe Haus um
gewisse neue Steuern.

Nun habe ich zum Ueberdrusse schon dem hohen
Hause erzählt, dass wir bei den directen Steuern
vorderhand gar kein Plus erwarten, um so weniger'
ein so großes P l u s , als diese Vorlagen erfordern.'
Es bleiben also nur die indirecten Steuern; ob sie
nun in den Motivenberichten genannt sind oder nicht,
ist gleichgiltig. Denn die Regierung war sich ihrer
Verantwortlichkeit soweit bewusst und musste sich ihrer
soweit bewusst sein, dass sie, auch wenn sie in den
Motivenbcrichten das nicht gesagt hätte, an das hohe.
Haus hätte herantreten nnd sagen müssen: Ich kann
diese Vorlagen Sr . Majestät zur Allychöchsten Sanction!
noch nicht vorlegen, weil uns noch die Bedeckung fehlt.!

Nun wurde weiter in der früheren Zeit und auch!
sonst der Regierung der Vorwurf gemacht: Ja, >
warum hat die Regierung dü' Vorlagen vorgelegt,!
wahrend sie die Bedeckung nicht gleich hat vorlegen!
tonnen? Als die Regierung die Vorlagen vorlegte,!
glaubte fie annehmen zu können, dass sie die Bedeckungs- ^
vorlagen inbälde dem hohen Hause werde vorlegen
köunen. Das ist doch lein Geheimnis, dass die Brant- !
wein- und Viersteuer einen Theil des Ausgleiches
bilden.

Die Steuern als solche nun sind selbstverständlich
weder für den einen noch für den anderen Theil der
Monarchie irgend eine Concession. Also die Vorlagen
als solche hätten besonders behandelt und besonders
zum Glisetze erhoben werden können. Allein mit diesen
Vorlagen sind verschiedenartige Abmachungen zwischen
den Regierungen fertiggestellt worden, welche eine
Concession der einen zugunsten der anderen Reichs«
Hälfte enthalten. Is t das der Fa l l , so muss bei
gerechter Würdigung der beiderseitigen Interessen jene
Regierung, welcher bei einer derartigen Vorlage eine
Concession gemacht worden ist, wenn auch eine gerechte
— wir stehen bekanntlich auf diesem Standpunkte —
wieder bei einer anderen Vorlage eine Gegenconcession
machen. Nur auf diese Weise kann man wohl-
wollend den Ausgleich zustande bringen. Wäre der
ganze Ausgleich dem hohen Hause also im Frühjahre
vorgelegt worden, wie die Negierung zu hoffen glaubte,
so hätte man sowohl diese Vorlagen als auch die
betreffenden Theile des Ausgleiches, welche sich auf
diese Vorlageu beziehen, behandelt und, wenn das
hohe Haus sie hätte annehmen wollen, auch die
Deckung schassen können. Dies ist nicht gelungen,
die Negierung konnte also im Frühjahre die Vorlagen
nicht einbringen, obwohl sie die anderen Vorlagen
vorher eingebracht hat, weil sie die anderen vorzulegen
hoffte. Die Regierung hat übrigens — ich darf es
sagen — noch einen Versuch gemacht, ob es nicht
möglich wäre, diese M i Gesetze aus dem Comftlexe
der gesimimlm Nnsgleichsuorlagm auszuscheiden. Aber
sie kann nicht lengl'cn, dass das sehr schwer ist, dass
eben durch diese Connexität mit den anderen Vorlagen
und durch dieses gegenseitige Ausgleichen, die Con«
ci'ssionen, die die eine Reichshälste der anderen zu
machen hat, Schwierigkeiten enstanden waren, und so
blieb nichts übrig, als geduldig zuzuwarten. Nun hat
'ons Subcomitt des Andget-Aubschusses gewünscht, dass
ich einmal an den Berathungen desselben thrilnehme,
und habe ich ganz offen, vielleicht noch offener, als ich
cm«,.? ^ ' ! 5>""le spreche, die Verhältnisse im Sub-
comui nMgrUMU. hab< gesagt, dass ich hoff?, das« es

vielleicht möglich sein werde, die beidm Vorlagen noch
einzubringen, dass es aber sehr wahrscheinlich ist, dass
das nicht der Fal l sein wird und dass die Berathung
der Angelegenheit verschoben werden müsse. Nach
dieser Sitzung des Subcomitcs ist eine Sitzung im
Budget-Ausschüsse abgehalten und in dieser die Frage
auch besprochen worden. Damals waren die Ansichten
getheilt, ob die Angelegenheit der Beamtengehalte be«
schleunigt werden soll oder nicht. Ich habe, nachdem
ich gewohnt bin, offen zu sprechen, selbst auf die Ge«
fahr hin, dass ich vielleicht jemand dadurch missfalle,
ganz ehrlich gesagt, die Regierung hat, nachdem sie
jetzt die Deckung noch nicht vorlegen kann, leine Ver>
anlassung, auf eiue starke Beschleunigung dieser Vor-
lagen zu dringen, um so mehr, als die Regierung im
Auge hatte, die gauze Serie der Steuervorlagen, die
alier, wie die Herren wissen, gar nicht zugunsten des
Fiscus sind, erst beim hohen Hause sich zu erbitten.
Das waren jene Angelegenheiten, welche die Regierung
dringend behandelt wissen wollte. Ich habe das hohe
Haus darum gebeten, das hohe Haus hat es gelhau.
Auf diese Weise ist die Zeit in nützlicher Weise vor-
übergegangen.

I n diesem Sinne habe ich gemeint, dass die Re-
gierung nicht glaubt, dass eine Beschleunigung dieser
Vorlage nothwendig ist. Es folgt daraus nicht, dass
die Regierung auf die Vorlagen dadurch verzichtet
hätte. I m Gegentheile. Ich habe Gelegenheit gehabt,
in einer Rede zu erklären, dass die Regierung bei
diesen ihren Vorlagen beharrt, was selbstverständlich
ist. Das ist — entschuldigen Sie den Ausdruck —
eigentlich eine Beleidigung für die Regierung, wenn
jemand der Regierung zumuthet, dass sie so große,
wichtige, eiuschueidende vorlagen einbringt, um sie bei
irgend einer Gelegenheit, vielleicht unter eiuem Bord-
wände, verschwinden zu machen. I m Gegentheile. Diese
Vorlage, wenn sie nicht von diesem hohm Hause be-
schlossen werden sollte und die jetzige Regierung am
Rnder bliebe, würde dem muen Hause vorgelebt werden,
weil die Regierung der Ansicht ist, dass die Vorlagen
nothwendig sind, dass der s i nne r , ! of lil'ü der Be-
amten entschieden eine derartige Erhöhung der Gehalte
erfordert.

Wenn nun jcht über die Frage verhandelt wird,
ob der Budgetausschuss jetzt gleich noch sich dieser
Vorlagen annehmen soll, oder aber im Herbste die
Sachen behandelt werden sollen, so ist das vom Stand-
punkte der Regieruug ganz irrelevant. Wenn das hohe
Hans jcht die Vorlagen beschließen sollte, so müssten
sie selbstverständlich ruhen, bis die Deckung vorhanden
sein wird. Nachdem die Deckuug nicht vor dem Herbste
d?m hohen Hause vorgelegt werden kann, so wäre es
ganz gleichgiltig, ob das hohe Haus die Vorlageu jetzt
oder im Herbste beschließt. Das ist ganz in der Hand
dcs hohen Hauses. Für die Frage des Zustandekommens
der Gesetze ist das gleichgiltig, denn die Gesetze können
erst dann zustande kommen, bis die Deckung vorhanden
sein wird. Deshalb glaube ich, nieiue Herren, dass,
wenn ich mich auf den Standpunkt der Beamten
stelle, dazu gar nichts anderes gehört als dasjenige,
was im öffentlichen Leben absolut nothwendig ist,
nämlich Geduld. Man kann sich darüber noch so viel
ärgern, es wird das nichts nützen. Es wird nichts
nützen, wenn man der Regierung anderseits noch so oft
sagt, sie hat ihr Wort gebrochen, sie hat ihr Wort
zurückgezogen. Das nützt nichts, wenn man anch noch
so sehr die Regierung drängt. So lange wir die
Deckung nicht haben, können wir das Gesetz einfach
nicht der Allerhöchsten Sanction vorlegen aus dem
einfachen Grnnde, weil die Herren Gelegenheit haben
werden, aus dem nächsten Budget zu sehen, dass
beiwcitem nicht das effective Plus von 13 Millionen
bei den jetzigen Einnahmen und Ausgaben zu finden ist.

Ich bin überzeugt, dass die Beamten auch ge-
duldig wären, wenn man ihnen nicht immer erzählen
würde, dass die Regierung nicht aufrichtig ist, dass
sie diese Vorlagen nicht haben wi l l . Wozu hätte die
Regierung diese Vorlagen eingebracht? Is t es denn
für den Finanzminister ein Vergnügen, 13 Millionen
neue Ausgaben vorzuschlagen, bevor die Deckung vor-
handen ist? Wenn man es macht, so macht man es,
weil es bitterer Ernst ist. Ich bin also überzeugt,
die Beamten werden sehr geduldig harren, wenn sie
wissen, was Thatsachen beweisen, dass man es mit
ihrem Interesse ernst nimmt. Den Beamten ist es sicher
um den Termin nicht zu thun, ob das jetzt oder im
Herbste beschlossen wird. Ich habe die Versicherung —
ich habe auch ziemliche Beziehungen mit den Beamten,
— ob das in diesem oder jenem Monate zustande
koinmt, ist nicht entscheidend, fondern entscheidend ist,
dass die Beamten wissen wollen, ob die Reform wirtlich
in absehbarer Zeit zustande kommt. Und sie wird zu-
stande kommen, und deshalb glaube ich, ohne mich
weiter in die Frage, in welcher Zeit das beschlossen
werden soll, einmengen zu wolle», das hohe Haus
versichern zu können: es ist gleichgiltig, wann die
Herren diese Gesetze beschließen; wenn die Deckung
vorhanden sein wird — und sie wird vorhanden sein,
— wird die Regierung das hohe Haus bei der

Aeschließung dieser Gesetze sehr kräftig ^ ^
und dann wird das hohe Haus sich w ^ ^ M
für Unruhe es gehabt hat, nachdem d>e ^ ^
ernstlich bestrebt ist, jede Unruhe in d ' ^ . ^
zu beseitigen. Das ist der Standpunkt der ^
(Beifall.)

Politische Uederftcht.
Infolge des vom A b g e o r d n e t e n h ° " ^

fassten Beschlusses, dass der Budqet^lM" ^
zufoideru fei, in die meritorische VerlMdl" ^
Vorlage wegen Regelung der S taa tsbea^^
einzugehen, wurde del ' Budgrtausschnss >'
einberufen. <^

Der l a n d w i r t s c h a f t l i c h e AussH Kr-
am 3. d. M . unter Vorsitz des ObMM"l ,>
Brenner eine Sitzung, in welcher Abg, KnlM^,^
die Petition des Vereins der Zncker-Indul"' ,
Böhmen referierte. Er schlägt die Annahme,^
Resolution vor: «Die Regieruug wird erma" ^
Zwecke der Unterstützung und Erhaltung der^>' ^
fähigkeit der heimischen Zucker-Industrie gege"" .
Auslande durch Regulierung der Z " c k " ^ ^
und Zuckerconsumstcuer provisorische V e r f ü g u ^
die Dauer eines Jahres zu treffeu.» He^ ^ i i ^
ministtr Graf Ledebur erklärte sich mit dew ̂  s'
des gestellten Antrages vollkommen eiuvttsta" ^,s
wünscht nur, dass es austelle des Wortes « e ^ p
heißen soll «aufgefordert». Regierungivertretel" ^
Dr . Bernatzky des Finanzministeriums erlll" ' j . '
das Finanzministerium dieser Frage seine v o " ^
merlsamkeit widmete, und hofft, dass lwch^", . ^
dieser Session dem Hause diesbezügliche ^ , M '
kommen werden. Der Ausschuss einigte sw)H l>
auf folgende Resolution: «Die Regierung " ^
gefordert, zum Zwecke der Unterstützung und ̂  .^
der Concurrenzfähigkeit der heimischen t i " ^ ^ » ! ^
gegenüber dem Auslande und im Hinbllw' ^
hiemit unzertrennlich verbundenen Interessen ^
wirtschaft provisorische Verfügungen auf ^ .
eines Jahres zu treffen.» . , i ^

Die Ergebnisse der d i r e c t e n S t e " ? F
im Jahre 1895 um 3-185 Millionen G"lde" ^ F
und zwar die Grundsteuer um 1.129.410 f l . , " /
stcuer um 1,001.825 st., fünfpercentigc S t ^ i ,
Ertrage zeitlich steuerfreier Häuser 76.282 st-' ̂ /
stcuer 314.879 f l . , Eiulommeusteuer 534.320 s ^
Executionsgebüren 126.025 fl., Verzugsp,^
2930 st. Das Finanzministerium begleitet V
öffentlichung dieser Resultate mit folgenden V e ^ P,
Die «directen Steuern haben durchwegs ein f
erträgnis geliefert, und zwar: die G r u n d s t ^ /
im Jahre 1895 wegen Beschädigung des ' ^
ertrages durch Elementarereignisse geringere ^ . , -
Abschreibung gelangten als in den Vor jaYl^
Gebäudcsteuer durch den Ablauf der zeitliche" ^,
freiheit bei einer größeren Anzahl von H""'Z^
fünfp rcentige Steuer durch den Zuwachs Ml" ^.
objecte, deren Mietzinserträgnis jenes del ^
zeitlichen Hauszinssteuerfreiheit getretene" ^ '
überwog. Die Erhöhung des Re iner t rag"^
Erwerb- und Einkommensteuer ist ' " f M ^
Weiterung bestehender und des Znwach^ -F',
Gewerbebetriebe, dann durch die Erzielnng H ^
Geschäftserträgnisse eingetreten. Die M e l ) " ' " ' ' ^
Steuer°Executions Gebüren ist auf die "c ,̂,?
Zunahme der Vorfchreibungöposten bei l"
Steuergattuugen zurückzuführen. ^ » ^

Das u n g a r i f c h e A b g e o r d n e , ^
setzte am 3. d. M . die Generaldebatte ' jl, si
Gesetzentwurf, betreffend die CurialgerichtsU" ^ /
Nach kurzer Debatte wurde die Vorlage a"9 ^
Am 8. Juni halb 12 Uhr mittags sindet ^ b<"
Parlamentsgebäude die gemeinsame F e M
Häuser des Reichstages statt. . . ^

Auf der Tagesordnung der vorgest"^^ F
des deu tschen R e i c h s t a g e s s^nd M
Handlung des Gesetzentwurfes, betreffend o» ^ ^
recht. Nach längerer Debatte wurde ß ^ 9 »B
das Recht der Versammlung, nnd die 3 ^ ^
angenommen. Bei H 4 polemisierte Abg .̂  P^,
Bennigsen und äußerte sich dann über ^
gegen die Socialdemokraten. 8 4 und al^ >e
Paragraphen bis 8 18 wurden angeno""^ ^
der ganze Entwnrf erledigt erscheint, ^ h / ^
Schung findet heute statt. Tagesordnung' " ^ t
des Börsengesetzes. — Die Budgetcommisi"" M l
tages begann am 3. d. M . die Beratung O^
Gesetzentwurf, betreffend die Abänderung " ^ l . ,
über die Friedenspräsenzstiirte. Kriegs"' ^ " « ,
Aronsart erklärte, die Durchführung des l ^ ^
wurfes sei mit der zwei- oder dreijährige h^,,
möglich. Bedingungslos seien Anfragen w«A ^ M ̂
jährigen Dienstzeit von keiner Cm" ' ^
beantwortet worden. Der weitere . " ^ ^ g e ^
zweijährigen Dienstzeit scheine nicht in ^ c^»'
M i t dem Säbel brauche man nicht z" ^""
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^ < ^ G ^ V ^ n e auf lange Zeit gesichert. Ueber die
< » ^ " " s t ze i t werde dk Regierung bis 1899
l " " ^en 3 " abschließenden Urtheile gelangen. I m
W ^ ^ M ^ ° e slch dieselbe bewährt, wie ei damit im

, Die s ^ bleibe abzuwarten.
- ^ Aden ^c ,Väschen B l ä t t e r dementieren ent-

^Ne ' l i f ' ^e r Paps t die Nachricht erhalten hätte,
> '̂ Ok / ^ die italienischen Gefangenen in Fre,-

l">'^ ^ u G ^ f ranzös i schen K a m m e r wird in
B ! n̂zen ^ " die Revisionsfrage zur Besprechung
»i'g/< hListenf "b.lel wird seinen Antrag auf Einführung
te,'^ ^ t t ^ ' "u t ln iums vertreten. Es heißt, dass Mcline
"l ^ ^en?^" 'ss laa.e eine entschiedenere Stellung ein-

^ M°n 2 ^ ^ Vonrgeois und dass er vor der
" l ^ Mc°le V ^ l° schr zurückschrecke wie dieser. - Der
z ^ ^Utten. " ^ ^ " l d i n wurde mit 54 Stimmen ohne
' ^ '"^ g 2 s ? " " Präsidenten des Pariser Municipal«

l " ^ ^ "en l . ^ ^ I " " in Lceds abgehaltenen Protest«
ch'^ > t e V ? die R ü c k e r o b e r u n g des S u d a n
^ ^ " " l e y , die Expedition dürft.' sich als ein
« ^ . Ubes Unglück für den Ruf Englands er<
?chl'. >ll!llls . ^ " ähnliches Unternehmen vor 12 Jahren.
is< k« ^ .zuvor sei das Parlament über eine Angelegm-
» ^ > ^ , . D u n k e l n ^lass"' worden, niemals habe es
^ Mit i i , . " '^ ' ' re Absurdität gegeben, als die für we
de^ Mgllna ^ ^ r a c h t e n Gründe. Die einzige Ve-
" U M n V ' u r das Verbleiben der Engländer m
b"3 ^itz l ' " ' dass England dort ein humanes Werk
tt'e ^ H ^ b e Jedoch werde die Regierung die Gelder
^ l̂>chen ^ ? ' ^ lür eine Verbesserung der Lage der
^, , 3 whwendig ftien.
< i ^ l > ^ "an der «P. C.» aus B e l g r a d meldet,
^ ' ^ ^ ^ ' l o l a u s v o n M o n t e n e g r o znm
^..'' ^ l t tbisi ^ " ' g s A l e x a n d e r am 26. Juni in
^ ?li sjH^en Hauptstadt eintreffen. Es bestätige slch,
" -' ŝ'chtic>p Jürst von dort nach Sofia zu begeben
"" / >ibes ^. V aber auch der König gleichzeitig seinen
^ ^"°ch A . " m Fürsten Ferdinand machen werde,

« e P endgiltig festgestellt.— Der neuernannte
,5' ^ in z, /" Berlin,' Herr Mi lan Bogicevic, begibt

", 5 '̂ «n " fei ten Hälfte dieses Monates auf feinen
' " ' f » Der
^ ,?blil " ^ V a l i v o n K r e t a , Divisionsgeneral

I tiicht'^? Mascha, ein gebürtiger Circasfier, g'lt
I D i?w"".' energischer Mil i tär, und die Pforte hofft,

^ R V n ^ ' ? nasche Niederdrückung des Aufstandes
V » l ' W . werde. Von den zwölf kleinen türkischen
/ l c AlkV.«?' ^'lche zur Küstenbewachung im Golf
^ ^ ^ « ^ stationiert sind, follen einige nach
> ^ « . ? Das Cadettenschulschiff «Hebenthuma» ist
^ ^ ^ u i : n Kreta angekommen.

^! Tagesneuigleiten.
^ I ^ ^ l ^ ° ' s e r W i l h e l m P a t h e beim V i s -
!il l ) l>er ? ' " E n l e l . ) Nach der «Königsberger Zeitung>
!, l >..«futsche Kaiser den Grafen Wilhelm Bismarck
^ » ' ° ^ k l n ^"ständigen, dass er bei dessm jüngst
! l be"Ä!« 5"°' dem ersten männlichen Enkel des

Id ^ ^ " ° ^ ' die Pathenst'lle übernehmen w:rde.
^ ^ " « e ^ ' ' ^uche nach der Leiche eines
' ' ^llhun.o ^ Padua meldet man: Da die letzten
'!-5 ? ^ ^ " ' " ' s dem Frifdhofe zu Padua das Grab
^ ^ > , ""Wi lhelm von Orani?n aufzufinden, erfolglos

2 ^ »vi^ ' heute das holländische Kriegsschiff «Van«-
.! > i sch° " °b . Ebenso verließen die V-rtreter d-r
«- !° "". N c^^ '« 'n sowie des italienischen Königs
.<! "">e ^ e>° die Leiche des Prinzen verschwunden ist,
/ ., ^ / ' ' ^ s te l l t werden.
^ ^ 8 ^ ! " Ka in . ) Aus Kraftina-Töplih, 28. Mai,
^ t!' ' G«m ^ ^ " ^ M a i ,891 verschwand der in

!> "" ,^.'"de Kraplna-Tüplih. ansässige Bauer Lula
^ ^ . ! " V r ^ ^ ^ ° es bekannt war, dass er mit
^ h.! °lh« d- c^^lan in stetem Hader lebte, lenkte sich der
^ h H°tr! , ^ "der ermordet und den Leichnam irgendwo
"' »,« '̂ 3)5 ^ ^ " ' °uf ihn, weshalb Stefan verhaftet
' tz>tl>i^" emschieben leugnete, mufste er wegen
i ^ h u n l l ^ ^ l e freigelassen werden. Den unausgesetzten
ii z^' den ^ d " Gendarmerie gelang es endlich aber
^ »langen .k^ " li'lenir diefertage zum Geständnisse
^ l^da«se' ^ " s^nen Bruder, mit dem er allem
? l>?"8. ^ W" ' °m « M a i l»91 mit einer Hacke
^ °. ""<e. m Leichnam zerstückelte und im O>n ver-
i ' ^ "un wurde der Brudermörder neuerlich ein-

^ !^°l° T t t l ^ ' ^ i fchezLicht . ) Dem bekannten Elektriker
' ^ ^tudi ' " " " Neborner Dalmatiner ift, in Wien

z > l a i , ? .gemacht hat und seit längerer Z:»t in
>d ? l . A ' / p . «ach vielen anderen Erfolgen, ein neuer
s>!° ° n H , " New.Y)rker elektrischen Ausstellung
Ü ^ r i ^ ^ N ' dass es dem Erfinder Tesla nach
'̂z " u n ° ' . ^ b e i t Ölungen sei, sein Glühl.cht zur

^ « i / r ^^r ingen. Es leuchtet dreimal s° stark «ls
^ d ^ gebräuchliche. Diese bedeutende Leuchtkraft

' '" ei " ' " ^ibrator erzeugt, der eine vibrierende

— (Se lbs t täuschung . ) Als Schuber! den,
«Erllönig» componkrt hatte, las er die Composition noch'
einmal durch, und sie missfü'l ihm so sehr, dass er da«
Manuscript ärgerlich in seinen Paplerkorb warf. Etwa
eine Stunde späler machte ihm der berühmte Tenorist
Vogel einen Besuch, und Schubert, der gerade einen
wichtigen Vries schrieb, bat den Sänger, ihn einige
Augenblicke zu entschuldigen. Vogel, der ein Notenblatt
in dem Pivierkorb bemerkte, fischte dasselbe heraus und
rief: «Was ift denn das?. Dann sah er das Blatt
durch, gieng damit nach dem Clavier, spielte es durch
und war so entzückt davon, dass er es mit nach Hause
nahm. Einige Wochen später sang er den «Ecllöug»
in einem Concerte mit größtem Erfolge. Das Lied,
das sein Cumponisl für ganz wertlos gehalten, ift noch
h'ute eine Lieblingsnummer aller Sänger und hat
dem Ruhmestranze des Componisten ein neues Blatt
hinzugefügt.

— (Excesse.) AuS Bologna wird gemeldet, dass
am 2. d. M. in Sanl' Nrcangelo zahlreiche beschäftigungs»
lose Arbeiter versuchten. Bäckerläden zu plündern, wobei
es zu einrm heftigm Z lsammenstoß mit der bewaffneten
Macht kam, die viele Verhaftungen vornahm. Von
Bologna ift eine Compagnie Infanterie sowie ein,
starkes Aufgrbot von Carabinieri nach Sint ' Arcangelo
abgegangen.

— ( G e r h a r d R o h l f s . ) Der berühmte Afrika-
forscher Gerhard Rohlfs ist in Godesberg, 65 Jahre alt,
gestorben.

Locals und Provinzial - Nachrichten.
— ( D i e B e e i d i g u n g dcs Bürgermeisters.)

Die Beeidigung des neugewählten Bürgermeisters Herrn
^van H r i b a r wird durch den Stellvertreter des Landes-
präsibenten, Herrn Hosiath Schemer l , Dienstag den
9. Juni um 11 Uhr vormittag« im städtischen Rath.
haussaale vorgenommen.

— ( D a s R e g i e r u n g « . J u b i l ä u m S e i n e r
Ma jes tä t des K a i s e r s ) wird auch in Trieft durch
einen Act des Gemeinsinnes gefeiert werben. Ein Comi<^
an dessen Spitze Herr Ritter von Aernelich-Tommasini
steht, hat Sammlungen eingeleitet zur Beschaffung eines
Capitals für einen wohlthätigen ober gemeinnützigen
Zweck, welcher noch nicht bestimmt ist.

— ( D i e k. t. L a n d w i r t s c h a f t s - G e s e l l -
schaft f ü r K r a i n ) wird am 11. d. M. vormittags
halb 11 Uhr im städtischen Rathhaussaale ihre regel.
mäßige Generalversammlung halten. Als Vertreter der
l. l. Landesregierung wird hiebei der Herr Landes-
regierungs - Secretiir Heinrich Edler von Cron inter-
venieren. ^'

— ( D e m e n t i . ) Wie die «P. C.» von unte»
richtet« Seite erfährt, ift man im k. k. Eisenbahn.
Ministerium in der Ungelegenheit der Abänderung des
Penfionsstatutes für die Beamten der l. l. Staatsbahnen
üb?r allgemeine Studien noch nicht hinausgekommen und
entbehren die über diesen Gegenstand seitens eineS Blattes
veröffentlichten Details der Begründung.

— ( D i e D i e n f t p r a g m a t i l . ) D,e wesent-
lichsten Bestimmungen des im Nbgeordnetenhause ein-
aeb achten Gesetzes über die Disclplinarbehandlung der
Staatsbeamten lauten: «Beamte, welche ihre Nmtspfl.cht
verlebe werden mit Ordnung«, oder Dlscipinarftraf'n
b l at je nachdem sich die Pflichtverletzung als bloß-
OldnungswibriaM oder als Dienstesvergehen darstellt,
g« den Amtspflichten gchört auch, dass sich der Beamte
durch sein Verhallen in und a u w dem Amte der
Stelluna und des Vertrauens würdig zelge. d«e sein Amt
«sorbern. Ordnungsstrafen sind: die Verwarnung der
Verweis und Geldstrafen bis zu 100 fl. Dlsc.p mar<
«rasen find: Nufichub der iLorrüclung in den höheren
Gehalt derselben Rangsclasse, welcher jedoch die Dauer
von drei Jahren nicht übersteigen darf; Verminde«

ng der «e üge. welche ebenfalls die Dauer von
drei Jahren nicht übersteigen dars; Versetzung auf
eine Dienstesstelle der gleichen Rangsclasse in emem
anderen Dienstorle; Versetzung auf eine Dlenstesstelle
geringerer Rangsclass< in demselben oder in einem anderen
Di nstorte- die Versetzung in den Ruhestand nut Ver-
Minderung der normalmähigen Ruhegenüss-; die Dienstes-
n tla süng Diese Strafe zieht den Verlust des Titels.
Ranaes und des Anspruches aus Ruh> und V.'rsorgungs-
aMÜss- nach sich. Die «erhängung von Ordnungsstrafen
steht jenem Vorgesetzten zu, welcher zur Handhabung der
Dienstesaussicht berufen ist, und jedem Vorstand einer
diesem übergeordneten Behörde. Vor Erteilung eines
Verweises oder Verhängung einer Strafe ift dem B-amtm
Geleaenheit zur Rechtfertigung zu geben. Gegen eine
Verwarnung ist lein Rechtsmittel zulässig. Gegen die
Ertheilung eines Verweise« oder einer Geldstrafe, sofern
sie nicht vom Minister unmittelbar ausgesprochen würd',
lann die Beschwerde an den Vorstand der Vchö.de ein»
gebracht werden, welcher dem die O'.dnungestrafe ver.
hängenden Vorgesetzten unmittelbar übergeordnet ist. Eine
Disciplinarstrafe lann nur auf Grund eines von der
Disclplinarcommission durchgeführten Pisciplinarverfahrens
verhängt werden. Iu r Amlshandluu; von Dlsciplinar-
fällen wird eine Plsciplinarcommission bestellt, und zwar

,bei dem Mmisterralh?, bei jedem Ministerium, bei de«
Obersten Rechnungshof, bei j-ber politischen und Finanz.
landeSbehörde. Für die Behörden, bei welchen leine
Disciplinarcommisfion bestellt ift, kann im V.rordnungs.
wege die Zuweisung der unterstehenden Beamten zur
Disciplinarcommission einer anderen Bchöcbe ausgesprochen
werden.» — Die weiteren Bestimmungen betreffen die
Zusammensetzung der Disciplinarcommisfionen, die Form
der Disciplinarunlersuchung und der Disciplinarverhanb.
lung, sowie das Erkenntnis der Disclplinarcommission
und die Rechtsmittel, die gegen dasselbe angewendet werben
lünnen, endlich die eventuelle Wieberausnahme de«
Disciplinarverfahrens. Ueber die Suspension vom Amte
enthält das Gesetz folgende Bestimmungen: Ein Beamter
ist vom Amte zu suspendieren, wenn er in Concurs ver-
fällt, wenn die Untersuchungshast über ihn verhängt
wird, endlich wenn der Beamte in strasgerichtliche Unter«
suchung gezogen wird, ohne dass die Untersuchungshaft
verhängt wird, oder wenn die Sicherheit, das Ansehen
dls Amtes oder das DienfteSinlcresse überhaupt seine
Entfernung foldern. Zur Verhängung der Suspension
ist der mit der Handhabung der Aufsicht betraute Vor«
gesetzte, der Vorstand jeder übergeordneten Behöbe und
jeder zur Untersuchung des Amtt's abgeordnete Beamte
berufen. Gegen den Vschluss dieser Commission, womit
die Suspension verhängt wird, stcht dem Beamten die
Beschwerde offen.

! — ( A u s z u g aus dem Ber i ch te der
l. l. C e n t r a l - C o m m i s s i o n f ü r E r f o r s c h u n g
und E r h a l t u n g der Kunst - und h is tor ischen
D e n k m a l e über i h re T h ä t i g k e i t im J a h r e
18 9 b) I Section Kram: Cor»efpondent Volksschullehrer
ä nologar in St, Mareln berichtete über den Zustand der
römischen Felsinschrist in Staje bei Grunndorf. Diese« merk»
würdige Denkmal stellt sich al« cin zum Theile in den Felsen

! gemeißeltes Gcab dar, in welchem seinerzeit wohl eine
Urne mit Asche und V'igaben geborgen gewesen sein
mochte. Die nach außen sichtbare Seite bcs Grabes bildet
die steil abfallende Felswand, welche in Form eines
Grabsteines bearbeitet ist und eine lateinische Inschrift
trägt. Da das Denkmal durch die Einwirkung der
Witlerungsverhältniss.' sehr gelitten hat, wurde beschlossen,
die erforderlichen Schritte zur Canservierung, beziehungs«
weise Wiederherstellung derselben einzuleiten. I n der Folge
machte der gmannte Correspondent dahin zielende Vorschläge,
denen die Centralcommission beipflichtete, aber noch vor
Ausführung ble Vorlage eines Kostenüberschlages wünschte,
was geschah. — Bartholomiiu« Pecnil berichtete zu
wiederholtenmalen über die theils von ihm unter der
Leitung des Professors und Conservators Rutar, theils von
ihm allein durchgeführten Grabungen am Magdalene«,
berge bei St. Marein, ferner über die von ihm unter
der Leitung be« Universitätsprofessors Dr. Hoernes, des
Custos Szombathy und anderer zu St. Peter und auf
der Propsteiwiese bei Rudolfswert u. s. w. ausgeführten
Grabungen. Weiters berichtete derselbe über zahlreiche, in
26 Gräbern des Tumulu« bei Vrezje gemachte Funde.
Aufgefordert vom Ministerium, sich über ein Anfuchen des
PecnilumGewährung einer Slaatssubvention behufs weiterer
Durchforschung prähistorischer Culturstätten in Kcaln zu
äußer«, sprach sich die Centralcommission befürwortend
au«, empfahl aber folgende Bedingungen: 1.) dass die
Arbeiten unter eine fachmännische Oberleitung gestellt
werden; 2.) dass die Funde einem öffentlichen Museum
zugewendet werden und 3) die Forschung sich zunächst
auf gründliche und abschließende Untersuchungen einiger
weniger Fundorte beschränke. I I . Section: Ueber Antrag
des Regierungsrathes Dr. I l g wurden Erhebungen ein»
geleitet zur Constatierung des durch das Erdbeben im
Frühjahre 1895 in Krain an Kunstdenlmalen angerichteten
Schadens. Conservator Domherr Flis berichtete in der
Folge über dieses Unglück, hob die Beschädigung de« so«
genannten Fürstenhofes und der Dreifaltigteitssäule in
Laibach besonder« hervor und bezeichnete auch die Kirche in
Sostro als sehr geschädigt. Auch Conservator Prof. Franke in
Laibach erstattete einen umfassenden und sehr fachgemäßen
Bericht über die durch das Eidbeben verursachten Schäden
an den Denkmälern seines Bezirkes. Ueber Referat des
Cuftos Chmelarz wurde die l. l. lralnische Landesregierung
ersucht, in bei allm derlei beschädigten Objecten sich er-
gebenden Renovierung«- oder Restaurierungbfragen das
Einvernehmen mit dem berufenen Conservator zu pflegen.
Der Hos.Glockengleher Albert Samassa erklärte sich bereit,
drei alte, wertvolle Glocken dem Museum für Kunst und
Industrie in Wien zu überlassen. Da« letztere lehnte jedoch
wegen Mangel eines entfprechenden Raumes die Annahme
ab, worauf die Centralcommission da« lrainische Landes«
museum für die Ueberlassung besagter Glocken empfahl.
Pfarrer Siter in St. Georgen stellte da« Ersuchen um
eine Subvention zur Restaurierung des m der Nähe be-
stehenden und in da« 15. Jahrhundert zurückreichenden
Klrchencastells. Hierüber beschloss die Crntralcommission
über Referat des Custos Chmelarz, zunächst fachmännische
Erhebungen durch den competenten Conservator ein^
zuleiten. Correspondent Amologar berichtete über zwei
Monumente, die sich auf die zweite Türlenbelagerung
bezieh>n. nämlich zu Tlale und zu Oloselca. Conservator
Franke berichtete über die durch das Erdbeben beschädigte
Kirche in Elarucna, die mit Ireslenjchmuck auia.chaUel
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,st. Correspondent Custos Gerisch berichtete über die be-
sonders zufriedenstellende Restaurierung des lunfthistorisch
wertvoll?« Viranl'schen Stiegenhauses der lrainischen
Sparcasse in Laibach, insbesondere des dortigen Decken-
bildes von Herrlein aus dem Jahre 1779. Ueber Antrag
des Professors Luntz wurde der lrainischen Sparcasse die
Anerkennung ausgesprochen. —o.

— ( A u s s t e l l u n g von S c h ü l e r a r b e i t e n
an der g e w e r b l i c h e n F o r t b i l d u n g s s c h u l e
zu S t . V e i t bei La ibach. ) Die Leitung der ge»
werblichen Fortbildungsschule zu St. Veit bei Laibach hat
in den verflossenen Pfingstfeiertagen eine Ausstellung von
Zeichnungen und sonstigen schriftlichen Arbeiten in dem
mit der Kaiserbiiste und mit Blumen schlich geschmückten
Schulhause zu St. Veit veranstaltet. Die Ausstellung
umfasste außer den Geschästsaussah- und Nuchführungs-
heften 80 Zeichnungen der zweiten Classe (Herr Lehrer
S i tsch) und 150 Zeichnungen der ersten Classe (Herr
Lehrer I a l l i c ) . Eine große Anzahl von Zeichenblattern
lonnte wegen Raummangels überhaupt nicht ausgestellt
werden. Die an den ausgestellten Objecten wahrgenom-
menen Unterrichtserfolge tonnen in jeder Beziehung als
sehr erfreulich bezeichnet werden. Sowohl im geometrischen
und elementaren Freihandzeichnen als den vorbereitenden
Disciplinen zum Fachzeichnen, wie auch in diesem selbst,
kam das zielbewusste Wirken einer pflichttreuen Lehrer-
schaft zum günstigsten Ausdrucke. St. Veit und dessen
Umgebung ist sehr gewerbereich; Schlosser, Schmiede,
Spengler, Schneider find daselbst vertreten, in über-
wiegender Zahl jedoch die Tischler. Die den einzelnen
Gewerben entsprechenden Procente lamen auch in der
Ausstellung durch die Zahl der bezüglichen Freihand-
zeichnungen zur Geltung. Großes Format, schöne äußere
Form und sorgfältige Aussührung sind die kennzeichnen-
d?n Merkmale der Schülerarbeiten. Eine besondere Auf-
merksamkeit wurde dem Detaillieren, als dem wichtigsten
Zweige des Zeichnens sür Gewerbetreibende, gewidmet,
und die in Naturgröße ausgeführten Blätter geben
Zrugnis von dem Verständnis, welches die Lehrer den
Bedürfnissen der Gewerbe entgegenbringen. Der Besuch
der Ausstellung war ein sehr zahlreicher; an den
beiden Feiertagen haben sich über sechshundert
Gewerbsleute und sonstige Interessenten aus St. Veit
und den nächsten Döfern eingefunden. Auch die beiden
Regkrungscommifsäre für die Infpection der gewerblichen
Fortbildungsschulen in Krain, Prof. Franz Levec und
Fachlehrer Joses Vese l , haben die Ausstellung mit ihrem
Besuche wehrt. Die Bevölkerung von St. Veit stand
bisher der gewerblichen Fortbildungsschule feindfelig oder
wenigstens mit einer gewissen Abneigung gegenüber.
Hoffentlich wird ihr diese Ausstellung die Augen öffnen,
denn sie fprach eine so deutliche Sprache, dass auch die
hastigsten Gegner diestr Schule verstummten und dass die
Ausstellung in den Feiertagen in St. Veit fast den aus-
schließlichen Gesprächsstoff bildete. Herr Pfarrer M a l o v r h
halte die Güte, die Gemeinde von der Kanzel aus auf
die Ausstellung aufmerksam zu machen und sodann die-
selbe persönlich zu eröffnen.

— ( V o m R a d s a h r s p o r t . ) Am Donnerstag
fand eine Relais-Fahrt des Cyclist Club «Trieft» nach
Laibach und zurück statt. Zweck derselben war der Versuch,
die Strrcke von 10b Kilometern in vier Stunden zu
bewältigen. Die Controle bestand darin, dass auf zwei
Briefe von Trieft nach Laibach die Antwort umgehend
Nberbracht wurde; es war der eine Brief vom Brigade-
Commando in Trieft an das Infanterie<Trupven-DivisionS<
Commando in Laibach, der andere vom Cyclist'Llub
«Trieft» an dm üaibacher Bicycle-Club gerichtet. Um
7 Uhr früh suhr der erste Note die halbe Steigung nach
Opkina im schärfsten Tempo hinauf, wurde dort vom
zweiten abgelöst, in Opcina wartete schon der dritte, und
so gieng es mit zehn der besten Clubfahrer nach Laibach,
wo bei der Mauth um 11 Uhr 3 Min. vom Militär
ein Officler, vom Laibacher BicycleClub mehrere Herren
die Depefchen in Empfang nahmen. Nach Abfertigung
drr beiden Briefe stieg der bereits an der Mauth auf
dl>r Triesterstraß? in Bereitschaft befindliche frische Note
um 11 Uhr b Min. in den Sattel; er sollte nach dem
Programme die 19'/.^ Kilometer nach Oberlaibach in
34 Min. zurücklegen. Die anderen Herren hatten sich
ii'.dessen aus ihren Posten gestärkt und übernahmen in
umgekehrter Reihenfolge die Rückbringung der Briefe,
welche um 3 Uhr 23 Min. nachmittags erfolgte. Solche
Relais-Fahrten, in Deutschland Stafetten-Fahrten genannt,
ermöglichen eine enorm rasche Verständigung auch in
d.m Falle, dass nicht so gute Fahrer daran sich betheiligen,
als es die Herren vom Cyclift-Club «Trieft» sind. Das
Militär befonders dürfte im Manöver- und Kriegsfalle
niehr Nutzen dutch solche Relais-Fahrten, als durch die
Verwendung einzelner erstklassiger Fahrer erzielen; auch
lasst sich eine Relais-Fahrer°Abtheilung viel stärker ver-
werten, ohne zu ermüden, da es nicht alles eins ist, ob
ein Bote Tag für Tag, bci jedem Wetter 80 Kilometer
ununterbrochen eilen soll oder achtmal nur je 10 Kilom.
zu absolvieren braucht und sich dann vielleicht eine halbe
ndkr ganze Stunde erfrischen kann, ehe ihn die nächste
«<chrt trifft. Auch lässt sich eine kleine Distanz rasch so
^ ' sän."°" / " ^ " ' ^ der Fahrer jede Kleinigkeit an
w<Me. guter Straßenseite ,c. auszunutzen vermag, was

die Geschwindigkeit infolge der Vertrautheit mit dem
Wege, besonders bei Nacht, bedeutend erhöht; weiters ist
auch, im Falle dem Voten oder der Ordonanz ein Un-
glilck zustößt, viel eher die Meldung wirder in Bewegung
zu bringen, als wenn ein Fahrer allein 100 Kilometer
leisten muss und man nicht wüsSt?, an welcher Stelle er
die Fahrt aufgegeben hat. I „ Frankreich ist der beste
französische Fahrer, der bisher unbesiegte Iacquelin, von
dem «fliegenden Holländer» Eden unter größter Spannung
des massenhaften Publicums endgiltig geschlagen worden.
Eden fuhr die 2000 Meter in 3 : 137... Von hohen
Persönlichkeiten, die den Radsport nun auch betreiben,
nennen wir den König Alfonso X I I 1 . von Spanien, den
Fürsten von Schwarzburg-Rubolslaot sammt Gemahlin
und Prinzfssin Thekla. 6—l .

* ( C i r c u s G u i l l a u m e . ) Die gestrige Vor-
stellung brachte einige interessante Neuheiten, die mit
großem Beisalle ausgenommen wurden. Besonders rühmens-
wert ist die Raschheit, mit der das reiche Programm
sich abwickelt, und die sorgfältige Vorbereitung, die
jeder einzelnen Nummer zulheil wird, so dass auch die
schwierigsten Productionen und waghalsigsten Künste mit
staunenswerter Sicherheit und Eleganz ausgeführt werden.
Die Gesellschaft erfreut sich daher mit Recht bereits
großer Beliebtheit, und die Vorstellungen sind zumeist gut
besucht.

— ( D e r A r b e i t e r ' G e s a n g s v e r e i n « S l a °
vec») veranstaltet Sonntag den 7. Juni im Kosler'schen
Brauhausgarten ein großes Volksfest mit Musik, Gesang,
Kegelschieben und verschiedenen Volksbelustigungen.

I l l u n i o » » k o r » .
S o n n t a g den 7 . J u n i ( h e i l i g e r N o r -

be r t )Hochamt i n d e r D o m l i r c h e um 10 U h r :
Ni88u iu Iwnoroin ». <üu,«ei!î « von Dr. I . Benz;
Graduate und Offertorium von A. Foerster; I ^nw in
<ii'̂ a von I . Hanisch.

I n der S t a d t p f a r r l i r c h e S t . J a k o b
am 7. J u n i um 8 Uh r P o n t i f i c a l « m l : In«
strumentalmesse von W. E. Horak; Graduate von Anton
Foerster; Offertorium von Aiblinger; ^ n w i n oi^o von
Karl Kempter.

Neueste Nachrichten.
Sitzung des Abgeordnetenhauses

am 5. Juni.
(Original-Telegram,!!,)

I m Einlaufe befindet sich der Bericht des volks-
wirtschaftlichen Ausschusses über die Petition des Ver-
eincs für Zuckerindustrie in Böhmen. Der Nusschufs
beantragt, die Regierung aufzufordern, behufs Unter-
stützung und Erhaltung der Concurrenzfähigkeit der
heimischen Zuckcrindustrie und im Hinblicke auf die
damit unzertrennlich verbundenen Intcnssen der Land-
wirtschaft gegenüber dem Auslande provisorische Ver-
fügungen zu treffen.

Abg. Hauck und Genossen interpellieren wegen des
neuerlichen Verbotes der Abhaltung von Versamm-
lungen der Wiener Universitätshörer. Abg. Steinwender
interpelliert den Landesvertheidignngsminister über eine
thätliche Misshandlung des Redacteurs der «Kärntner
Nachrichten» in Villach durch zwei Iägerofficiere.

Der Obmann des permanenten Gewerbeausschusses
Abg. Weigel erklärt über eine Anfrage, der Ausschuss
werde einige Wochen vor dem Wiederzusammentritte
des Hauses zur Berathung der Gewerbenovelle ein-
berufen werden. Abg, Dr. Lueger sagt, seiue Gesinmmgs«
genossen wollten in der Sitzung, wo der Präsident
ihre Abwesenheit rügte, sich von der Abstimmung ent-
halten. Der Präsident bedauert, dass so viele Ab-
geordnete in den Sitzungen fehlen. Er wollte das
Recht des sich von der Abstimmung Enthaltens nicht
schmälern. Da aber unter den in den Couloirs be-
findlichen Abgeordneten sich auch Autragsteller befanden,
tonnte, wie dies auch die Abstimmung am folgenden
Tage bewies, das nur bezwecken, die Veschlussuufähigkeit
herbeizuführen. Dies habe er gerügt. (Beifall; Wider-
spruch und Lärm bei den Antisemiten.) Der Präsident
ersucht, den Anstand zu wahren.

Abg. Steiner erhält das Wort zu einer Anfrage
an den Präsidenten und weist dessen Tadel zurück.
Der Präsident rügt es, dass Steiner das Wort zur
Anfrage mifsbrcmcht und über diefen Gegenstand
debattiert habe. — Das Patentgesetz wird sodann in
dritter Lesung angenommen und das Localbahna/setz in
Berathung gezogen.

Das Localbahngesetz wurde in zweiter und dritter
Lesung angenommen. Eisenbahuminister v. Guttenberg
vertheidigte die Negierung grgen den im Ausschuss-
berichte enthaltenen Vorwurf der zu späten Einbringung
der Vorlage und reflectierte auf die im Laufe der
Debatte vorgebrachten einzelnen Wünsche. Der Minister
bemerkt auf die vom Abg. R. v. Kraus aufgeworfene
Frage der Wechsellinie, dass diese Linie in der That
für Steiermark von grußer Bedeutung fei und auch im
Interesse von Wien liea/, anderseits sei sie mit so
großen Kosten verbunden, sie würde nach Berechnungen
iiber 9 Millionen kosten, sli dass sie nicht uhneweiters
dccretiert und dem Staate vova/schrieben werdeu lann.

Es müssen auch die Interessenten NiederM" ^
die Strecke etwas leisten, weil sie stark d"«"' ^
sind. Die Regierung werde es sich angelegt ' ^ '
dass dies geschehe. Ein bestimmte Erklal"" ^
Vorlage schon im Herbste werde eingebt ^
lönne der Minister nicht geben, er habe a> ^
»inmal bereits gesagt, dass die Regienwg ^
die Linie, sobald es die Verhältnisse M ^
bauen. Das vom Abg. Ds. F e r j a n c i c ^ . . . !
Project einer Localbahn von H a i d c n j "
A d e l s b e r g werde seinerzeit vorgelegt l " ^ ^ ,
Zeitpunkt könne der Minist« doch nicht beM^,,
da es sich hier um große Terrainschwieriglw,^)'
Das Haus nahm sodann den Dnnglichkw"" ,s'
Abg. Dr. Kaizl. wonach die Regierung aufge^" ^
die Verstaatlichung der Nordwestbahn ""° ^
norddeutschen Verbindungsbahn neuerdings ^
zu nehmen und die erforderlichen GesetzesMlU ^
zu Beginn der kommenden Herbstsession " ^
vorzulegen, an. Der Herr Eisenbahnnünljlel /
die Regierung trat mit der Norbwestbahn '" Ks
Verhandlungen und beabsichtige, dem H a ^ . M '
der Herbstsession das neue, bis dahin aW
Uebereinkommen vorzulegen. O r a ^

Die Resolutionen der Abgeordneten 5t r F
Dr. F e r j a n c i c , welch letztere besagt, ° ^
G ö r z - A d e l s b e i g sei als Hauptbahn a"^?
kosten auszuführen, werden dem B u d g M ^
gewiesen. — Nächste Sitzung morgen.

Die Oeamtengehalts-Negulieruns
(Original-Telegramme,) ^ß>!<

W i e n , 5. Juni. I m Budgetausschusse " ^
Obmann Ruß das Sucomite', für die M ^ ^
Beamtengehalts - Negulierungsvorlage ewe ^
darüber so rechtzeitig fertigzustellen, dass ve ^
ausschuss am Tage der Wiedereröffnung ° ^ F
vathrs im Herbste fofort in die B e r a t t M ^
eintreten lann. Abg. Kathrein bezeichnete b'^?^!'
als undurchführbar und beantragt, das S"vc ^
längstens drei Tage nach Wiedereröffnung ° ^F
rathes fein Referat erstatten. Der Antrag
wird einstimmig angenommen. ,,

Oeeresausschuss der ungarischen D ^ ^
Budapest, ^

(Original-Telegramm,) . as^st^
Der Ausschuss verhandelte über die ^ ' ^H

Kriegsministers auf die vorjährigen , ^^
Betreffs der Resolution wegen Errichtung "" ^k
Militärakademie erklärte der Kriegsminister .!'
hältuisse seien unverändert und noch nien'a" ,?.
Aufnahme in die bestehenden M i l i t ä r a l a H l ^
Raummaugels abgewiesen. An der El-c>ch />
dritten Militärakademie wird im Hll'bl'°e l<
bedeutenden Kosten erst dann geschritten wer" ^
wenn das Bedürfnis vorhanden ist. ^ / ^
richtung auf ungarischem Territorium elf
bereits der Vorgänger des Ministers M e M ,??

Referent Münnich beglündete den A n t " ^
der Ausschuss die Erklärungen des Kriegs'"''^,
Kenntnis nimmt, denselben jedoch anweist, f ^ ^ -
wendigteit sich ergibt, die diesbezügliche ' i
unterbreiten. gjl^

Nach längerer Debatte wird der Äntr^ ^
angeuommen. Die Autwort auf die
der Aspiranten um Aufnahme in die ^ ^ D ^
wurde zur Keuntnis genommen und ^? i!^
erneuert. — Nächste Sitzung Dienstag uaV

Die Mi l lenniums-Feier in M's"
(Original - Telegramms /j>a l!^ >

W i e n , 5. Juni. Se. Majestät der A ^
um halb 9 Uhr abends, Se. l. und k-V V '
Erzherzog L u d w i g V i c t o r nachmittag«^ >'
pest abgereist. — Das diplomatische > ^
morgen mittags mit Seftaratzug nach.^ ^
au den Feierlichleiten am 8. d. M. thel i ' ^>

B u d a p e s t , 5. Juni. Monsignor ^ ^ '
morgen hier ein, um der Feierlichkeit aw ^ ftl
Vertreter des Papstes beizuwohnen. - ^ ^ s B ,
Monat Juni anberaumten FestlichleitenH S"'
tausendjährigen Bestandes des l u W " ' M l > ^
haben heute mit der Uebergabe und ^ ^ > ol"'^
KroN'Insignien in die Krönungslirche " W ^
Heute fand die Eröffnung der Zuchtpf^'"
durch den Nckerbauminister statt.

Wien, 5. Juni. (Orig.-Tel.) H " ' " ° i , <
dem Schwurgericht die für zwei T M W^
Verhandlung gegen Victor Krauthauf "V.s d>̂<)
und Mschlmg öffentlicher Creditpapiere. " " ^c>
ob er sich fchuldig bekenne, antwortete " >
mit einem lauten «Ja». ^ <̂?

Kaschau, 5. Juni. (Orig.-Tel.) ^ i a )
Semse ist bis auf vier Häuser v M " ^ "
gebrannt. Zahlreiche Einwohner erlitten ,̂
Der Schaden ist enorm. ^ ^

Pescarn, 5. Juni. (Orig.-Tel.) . ^ / '
Tragöde Ernrsto Rossi ist gestern vorm""»
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Allgctommeue Fremde.
!'A>N45w Hotel Stadt Wicn.
^°u Unk ^ « K"Uu , Oberbwniter des «Anker»: Flscher I
We, ^ ^"ller, Kflte., Wien. - Barteln,?, Privatier,
? ^ N n ^ ' " " " ' ' Kfm.; Ehrenfest, Director, s. Familie,
^ , ^ ' " " h a l t e r , kfn,., Marbura.. - Hirth, Privatier,
^ ' N°,»', ̂  ^ ^ ' Privatier, Bristol. — Oberrauch, Leder-
^ " " k X . - Nivinius. Kfm., St. M ten . - Iersan.
»;. ̂  5 " ° " l Slavia, Laibach. — Pricser, Ksm., Würbenthal,
Ft, Fch.-.^un, Hirsch, Director; Schoffel, Fabrilsinspector -
^ ^ ' ° v v ' H " ' : Moser, Maler; Oser, Kranzthor, Eisen-
3^' Pr3 ' N w , , , ^ ^ ^,^^ ̂ „^, Meco.̂ zi, Kflte.. Wien. -

^ <^logische Veobachtuugen in Laibach.

i/ 3 ^ ^ - - —

' ' ^ lkZI ! ZG ! n.M. ! ^Z
s- " L ^ ̂  Z ^ ! WU.d de« Himmel« Z « ^

^ ' M Z 2 8 20-0 NW" schwach Gew. Regen
! ? l s H ^ ? ^ ' 2 17-1 NO, schwach bewiMt

, ,Vlls ^ ? 3 3 ' 0 , i 5 - ' 8 , SO. schwach , halb bewöttt j 1 9
^«nter d.?^'" ' "el der gestrigen Temperatur IN'3°, «m

^ « ^ ^
7 "lcher Redacteur: Julius Ohm-Ianuschow«lv

— "alkalischer

! e r J Tisch- und Erfrischungsgetränk,
Dbt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

> und Blasenkatarrh.

^ j j j j l a t t o i i j in Giesshubl Sauerbninn^

! Oibt 3 ' llNft Vlowak, Privatbeamtcr in Eisncrn,
! Mlit F'""l> und der Verwandten Namen schmerz-

8elifh,."nchricht uon den« Hinscheiden seiner innigst-
' " ' ' guten Mutter, der Frau

Caroline Nowak
k' t. ^andcszahlamt-Officials-Witwe,

!̂ 'l de,."V '"'gem. sehr qualvollem Leiden, versehen
. Juni Hunnen der heil. Reunion, heute den
'elig ". um l / ^ ^ ^ , ^.,,^ .,„ nltcr vou «8 Jahren

T) 'vrnt t mtschiascn ist. ^ ̂  .
l>>n ß ^hcnersten entseelte Hülle wird den 7- I u m
?r,ü s"" nachmittags ,,» Trauerhause Indengasse
,Mdl,os , '̂ Ist "«gesegnet und sodann auf den
'»HN?H St. Christoph zur ewigen Ruhe über-

""' W n^ " ' Soeleninesscn werden am 8. u.'.'. d. M.
i 3))^?^ ' " der Doinlirche gelesen.
"'ndlic<?. n theueren Dahingeschiedenen cm

yeg Andenken bewahrt bleiben.

^ T ^ am 6. Juni 1886.

P. T.
Mein reich illustriertes J o u r n a l von auf-

geputzten

Damenhüten
versende ich franco uud gratis. (1618) 9

Heinrich Renda, Laibach.
• ^ Das leichtverdaulichste "^WI

aller arsen- und eisenhaltigen Mineralwässer.

P^lREBlEWCÄ.inBOSNffij durch

H £ O B I € H MATTOBTI
Tuchlauben 14/16 Wien I., Maximilianstraße 5
(789) Wildpretmarkt 5. 11—5

Karlsbad, Franzenabad. - Mattonl & Wille, Budapest.

^ Ji D f ^ ' S anerkannt unentbehrliches ^
OMnVJ Zahnputzmrttel H

• -T^ ^&F- ^^3iflm.^BBDnHBw^BI^»«i^H^B5lJBHB^BB^B^BBBHBBB^^^5ft^BS^^^F ^^^^B
• /^^fl^H Bflj^BBBKBaBMfB^^^^^BgniMCTBBI^BHBIWHi^^^^^^^^^^^^^ ^^^H

MILLIONEN I
ernrobt und bewährt, zahnärztlich empfohlen als H

P bestes (5371) 30-28 •
Erhaltungsmittel gesunder und schöner Zähne. H

p ^ * "CJe'bera.ll Z-CL 3a.a"beii. ~ ^ | H

Benutze nur

Oiiiitlier Waguer's

Tinten
Schreib-, Copier- und farbige Tinten

speciell (2320) 30—2

Mona-Tinten.
In jeder besseren Schreibwaren-Handlung käuflich,

wo nicht, liefere ich direct.

Günther Wagner in Hannover u. Wien.
Gegründet 1838. 15 Preismedaillen.

Heinrich Kenda, Laibach
grösstes Lager and Sortiment aller

Cravatten-Specialitäten.
(438) 71 Fortwährond Cravatten - Neuheiten.

Za^lxna^rizit

A. Scliweigner
ordiniert von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 2 bis 5 Uhr

nachmittags im
Hotel „Stadt T îeu"

I I . Stock, Zimmer Nr. 25 und 26.
An Sonn- und Feiertagen von 9 his 12 Uhr vormittags.

Neu! Pariser Email-Plombe, der Farbe der Zähne
entsprechend, die beste bis jetzt existierende Plombe.

Gebisse, ganze und kleinere Pieoen, auch einzelne
Zähne in Gold, auch ohne Gaumen nach neuester Methode.
Für alle Arbeiten wird vollkommene Garantie geleistet.
Ebenso weiden auch Gebisse mit Kautschuk sowie einzelne

Zähne verfertigt. (1448) 10

Saison: 1. Mai bis Ende September.

Ha.-CLpt-IrLd-Ioa,tiO3^
Erkrankungen des

Kehlkopfes, der Athmungsorgane und des Verdauungs-
tractes. (794) 10-15

dii*mittel r
CONSTANTIN-QUELLE, EMMA-QUELLE

| Mildi, Mölke, Kefir
; Fichten-Inhalation, Quellsool-Zerstäubung, warme
! Bäder, kohlensaure Bäder

Pneumatlsohe Kammer. Hydropath. Anstalt.
Nähere Auskünfte

u. Broschüren gratis u. franco durch die Cur-Dlreotion.

_Bis I.Juni u.v. 1.September Wohnungstarif um 2 5 % herabgesetzt.

Krapina-Töplitz
| in Kroatien
i von der Zagorianer Bahnstation <Zabok-Krapina-
! TÖplitz» eine Fahrstunde enfernt, ist vom 1. April

bis linde October geöffnet. Die 30° bis 35° R. wannen
Akratothermen sind von eminenter Wirksamkeit bei
Ctloht, Muskel- und Gelenksrheuma und deren
Folgekrankheiten, bei Ischias, Neuralgien,
Haut- und Wundkrankheiten, ohron. Morbus
Brightil, Lähmungen, bni ohron. Gebärmutter-
Entzündungen, bei Exsudaten im perinterinalen
Bindegewebe. Große- Bassin-, Yp11"» Separat-

i Marmorwannen- und Douohebäder, vorzüglich
eingerichtete Sudarien (Schwitzkammern), Massage,
Elektricität, schwed. Heilgymnastik. Comfortable
Wohnungen. Gute und billige Restaurationen;
ständige Curmusik, beigestellt von der Kapelle
des k. u. k. Inf.-Reg. Erzherzog Leopold Nr. 58.
Ausgedehnte schaltige Promenaden u. s. w. Vom
1. Mai täglich Poslomnibus-Verkehr mit Zabok und
Pöltsohaoh. — Badearzt Dr. Paul v. Oreskoviö.
Broschüren in allen Buchhandlungen. Prospecte und

! Auskünfte durcli die
I (1584) 12—7 Bade-Direotion.

Course an der Wiener Börse vom 5. J u n i 1896. N°ch dem oM^n Comm«̂

"/ 5." H ^ Ä ' " " ' I :j5, INI 55

, ,̂ " " i i ^ ' " ' ̂  st. 1,55 25 1k.g^5

^ '̂° k. " ^ l „ ! ."'""wähl..

'''«!?«?.'>'><«.! ^̂ - "̂ -

" N M . 21» 50 219 5c,

— Gelb W««

Übernommene Eisenb.-Prlor.»
vblla»ti«ne«.

'««'U'"""" '^ «'»««
. / m , ̂ seph.U.^ EM, l«»4.4«„ 91,-50 100 5U

U„«. «olbrente <°/„ per «°Ise - ^ - - ^
d,° blo. per Ultuno . . - . 12. «0 I<!2 «o

Thelf,-Neg°L°se4°/„ 1«° st, - U9-5U 1.<1'5°

Glund»ntl..Gbligation»n
(für IM st, «M,>,

Andtt, usstntl. Anlthen.

Velb Ware

zlsandbrieft
<fUll<»0st.),

dt° " b " " ^ ° 98 25!i00 25
dtu^ ^räm,'3ch>dv.»°/a.l.em- 114 501115 50
dto dt°. »"/«. I I . EM, 117-75 118 50!

Äi ö'sleri Lllndc« H>»P.-«l»st 4"/c, 100 — i«0«a
oest 'MM, VllNl v « l , 4"/o . . 10N-2N INI —
dto dto. 5 0 M I . „ 4°/,, . INO'20 1 0 ! ' -

Sp°rcnsse.1.«st„80I.li'/.°/ovl ioi50 - '

ßlialitäts'Vbligatillntn
l fü l I»<> fl.),

sserdlnal!d«-«°rbbal,n Lm, 1««6 IU0 75 101 75
Oestcrr. Nordwrstbll!," . , - 110 85 111-85
Staa.sbabn ^N?^<'« 3''

dto <» ü°/I 123-75 - "
Un»,°galiz. «ahn 108 40 1<»8<0
4»/„ Untcrlrainer Vahnen , 99 50 1 0 0 ^

Div»ls» zos»
(pel Ttilck).

Vubapest-Vastl'ca (Dombau) . «?0 7 -
Crrdltlose I«« st 198 — 199 —
Llart, Uo!e « st- CM, . . . 58 50 5950
4°/ Do»°U'Dampf!ch,1«l»st,TM. 1 8 9 - 148'-
O ener Luje 4« st «250 «3 50
Plllffl, «°!e 4« st. C M . . . . 6 U - - « ! 1 -
Rothe»Kreuz,oest.Ves.v.. lost. 1 8 - 18'5b
Äo<wi Kreuz, U»,,. Vüs, v , 5 fl , 10— 10 50
«ubolph Lo!e i n st 2 4 - - 2 5 -
Valm-Lose 4» N, T M . , , , « 9 — 7 0 -
Et.°Gcill>il!^o!e 4<> fl. <lM, 7 0 — 7 1 —
Waldslcm Lose ü'» s>, CM, , , 6 1 ' - - « » -
M n d l M n c h Uolr «l> f l , E M , ,

d,«odel!credi»a»slntt,I,<<5»!. 12-25 13 25
bt«. dto. U. Em, >«««, . , — — 28

« '̂.l'Lchei- ?,o!» , , , 22-75 23? !

««ld W»r>>

ganlt'Atti««
(per Btüll).

«Nsslo-Ocst. Vanl 200 ff. »0«/,«. 1 5 7 - 1 5 8 -
Ucmlveretn, M m e r , 100 fi, , ̂ 9 40 140 20
Vodcr„«nst.,0rst,,«<'l!st,S.4«<',, <450-?ü'453 -
Lidt.Anst, f. Hand.u, V. 1«U fi. ! - - > — —

dto. dlo. per UMmo Leptbr. !35i-25 351-75
Credltbanl. NNg. un«., 200 fi. . 3« i50 38li-50
Depofitenbani, Äll«,, LM> fl, . 23150 L!!3 50
G«compte-Gel., Ndrllst., 5N» sl, i??!,-— ?».'!-—
Vlrv 'U. Lass,,,»., Wle»el,2U0sl. 26l>-— 2U7 —
Hhpl>th?lb,,0cst,,200fl, 25°/^<t. 80— 82 —
Länberbanl, Oest., 20» fl, , , 2 5 5 — 25b 50
Oestcrr.-ungar. >8anl. 6N<» st. . 874 — 976 —
Umunbanl 200 fi 28725 288 —
«erlchrüblllli. «l lg., »40 st. . i?»-— 180 —

Hititn van Transport«
Mut»rn»hmung»n

(per NtU<f),

NlblechtVnhn 200 fl. Vllber , , >— -
Uusst^Trpl. Elsenb. 8W fl.. . 1670 IL80
Vühm, Nordbahn 150 st. , . 273 — 275 —
Nufchtlehradec Eis. 50» ff. « M . ,49N 1495

dto. bto. (l it. 8 )200 fi. . 539-25 5 4 0 "
Donau - Dllmpsschlssllhrt« - Ges.,

Oestcrr.,ftU» fl. C M . . . . 4LU-50 4N8'50
Dur-Node»bllch!>rE,-V.200ss.V. « b — 6« - - .
sserdinanb«°Nordb. 1»0,> fl.CM. 3895 3410
Uemb.- Ezernow, -IassU ° Eisnib,-

«esellschaft 200 st, Ä, , . . 290-50 292-50
Lloyd, Oest,, Ir iest, 500 fi, T M . 415 — 420 —
Oesteil. 3iordwcstb, 200 fl, V, . 2<!5 — 2N55N

dto, dt», (M, U) 200 fl. °,'. 275-50 276 —
Prag»Dül,er Visenb, 150 f l . T . , 8»-5Nl 8050
Otaalseiseubal,!! 200 ft. O. . . 354-5U 35.V—
Siidbahn 200 fl. S 9950 100-50
Vüdnordd. «crb.°P. 200 ft. V M . 214'— 215 —
Tramway-Ae!., Wr.,170fi,». W. 47k — 480 —

T«mwat,^<«el., Neueil«'-., iürio»
r!»Ht«'Actlen 1!« ft. . . . 10350 10450

Unz.°nall<.Eisenb.«l«»st.Lllber 2NL75 «7 —
Unl,.W'.'stb.(N«!llh,Villz)200ft.E. 205 — 206—
W<ln«r ljocalbabnen»««'«..!!!^. « l - «5 _

zndullri»»Alti»n
(per Otücl).

Uaugss., «Ill«, »ft., 100 fl. , . 8 7 — 89-^
Enydier V<sni° und Etahl - Ind.

in W<e>! 100 fl 57 - !>8-—
Vilcilbahnw.'Leihz., Vrste, «0 fl. 115 — ii5-9u
..Elbemül,!", Papiers. u .V . G. 5t - 52 —
L<esinger Nrauerel 100 fl. . . 111 50 112 —
Mo'.ltaN'Gclelllch., Oest.° alpine ?8 «0 78-40
Prayer EisM'Ind.-Vef. LNN ft. C59 - gu»-—
valgo-Tarj. Eteinlohls» 6» N. 590 — 595 —
„OchIöglmühl",Pllpterf., 200 ft. 19950 200 5»
,,Eteurerm.", Vaplcrf. n. V.°G. 1L425 iu;-?5>
Trif l l i lcr ttohlenw. - Ees. 70 fi. 1«0'— 182 —
Waffenf..V.,Oe!t.ln»gien, 1N0N. 308-- , 3N8-—
Wllggon'lieihanst., « l lg. , in Pest,

»» fi 430- 450-—
Wr. Äau<icftll<cl>aft 100 fi. . . 10» 50 110-50
Wienerberger Zlegel-Nctl«n-Gel. 293— 294 80

D»ois»n.
Amsterdam 99 10 992»
Deutsche Plätze 5» 72, 58'82..
llunbon 119-95 1 2 0 3 0
P » l t 8 47-L5 47-70
L t . Peler«!bul<, . . . . — - - . — - . .

Daluttn.
Ducaten 5-55 5 70
20-Francö Ttülle 9-52! 9-5:^
Deutlchc Neichsbanlnote» , . 58'72.. 588U
Italienische Vanlnoten . . , 44-bv 44-ß«
PllV'er.N'.»^: 1 2 / i-27z


